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41. Jahrgang Nr. 3/4 « 1908/1909

Fliegende Blätter
des

evangelischen Kirchenmusii-Vereins in Schlesien.
Herausgegeben von dem Vorstande des Vereins. (“Jiebaktenr Königlicher Musikdireletor Lnbrich in Sagan.)
 

Bkzlmsvreiex Mitglieder erhalten das Vereinsorgan gratis. Niehtmitglieder können den ganzen Jahrgang
zum Preise oon 4,00 “JJi., einzelne Nummern zu i1 50 Pf. durch die Redaktion beziehen.

Anzeinenvreise liir die 2gespaltene Vetitzeile 20 Pf. netto. siir die despaltene 3eile 15 Ps. netto, liir
die ganze Seite 20 M. netto, siir die halbe Seite 10 M. netto. CBeilagen nach besonderer Verein-
barung von Iall zu Fall. Auflage: 1260 (Exemplare.
 

In halt: I‘. “Borltanbsniitteilnngen. — II. Die evangelische Kirchenmnsik nnd die Volksschule. —
lll. Das 4. deutsche Barhsest in Chemnitz oom 3.—5. Oktober 1908. — IV. “Brotokoll. — V. “Bermildnes.

\'I. Aus dem Amt und siir das Amt. —- VII. Literatur. —- \'III. Womit soll ich dich wohl loben? —
I.\'. Vrieflmsten. — X. Inserate.
   
  

Vorstand-Zurttteilungen.
Wohnungen der Vorstandstnitglieder:-

Musiledireletor Hielsrher. Vorsitzenden Vrieg, Bez. “Breslau, “Rektor Fröhlich, Schriftfiihrer, “Breslau X.,
Kohlenstrasze 8, “Jiatslekreiiir Grnschlee, Kassenfiihrer, “Breslau X., Matthiasstrasze 73, Musilidireletor Lubrich,
Redakteur, Sagan, Friedrich Wilhelmstrasze 15, “Rektor “IBnttke, “Bibliothekar, “Breslau Il., Teichstraße 5,
Vastor Jurhs, Beisitzer, “Breslau I., Herrenstrasze, Pastor Herdtmanm Beisitzer, Neurode. Kantor Hiibner,
Peisitzekn Hundgfeld bei Breslau, Reletor Nitsrhke, Veisitzer, Königshiitte O.-S., Musikdireletor Schulz. Bei-
115er, iegni13.

 

Es traten bei die Herren:
Lehrer Holz in Kiipper, Kr. Sprottan (39). Organist Roensch in Drosrhleau bei Namslan (54)

Pastor Erlebe in Drosrhlkau bei Namslau (54). Organist Geyer in Namslan (54). Lehrer “Rille! in Alt-
maller, Kr. Waldenburg (19). Konzertsiingerin Jriinlein Räte Thoma, “Breslau I, Margaretenstr. 19 (2).
Kantor Inl. Seholz in Kuttlau, Kr. Glogau (22). Kantor Krieylke in Veuthen a. O. (22). Kantor Jeder
in Carolath (22). Kantor Ansorge in Salmbskirrl), Kr. Glogan (22). Lehrer (Erich Schultz in Arnsdors,
Kr. Strehlen (32). Pastor “Bulle in Dalleau (22). Hanptlehrer “Becker in 3erban (22). Kantor Schögifeld
in Miirzdors bei Goldberg, Schles. (6), Lehrer nnd Organist Strasghele in Sachen bei Carlgruhe, O.-Srhl.
(29). Kantor Gbiihde in Rosenig, Kr. Liegnitz (53). Kantor Pietsrh in Hertwiggwaldau, Kr. Sagan (7).
Kantor Karntz in Gräfenhain, Kr. Sagan (7). Kantor Constantin in Reiche-ran, Kr. Sagan (7). Lehrer
chnge in Nd.-Hartmanngdorf bei Wiesau, Kr. Sagan (7). Lehrer Lehmann in Priebns (7). Vasztzor und
Kreisschnlinspekter Lehmgnn in Gersdors a. Queig (42). Pastor De le Roi in Ottendors, Kr. unzlau
(42). Vastor Veetz in Thonunendorf, Kr. Vnnzlau (42). Pastor Straszmann in Tillendorf, Kr. Vunzlau
(42). Kantor Gigizel in Tsrhirne, Kr. Vunzlan (42). Lehrer Schatz in Tiefenfurt, Kr. Vunzlau (42).
Lehrer Dittbenner in Waldau O.-L. (42). Kantor Knjea in Potlutter«s:noi13- Kr. Leobschiitz (38). Pfarrvikar
Vleeh in Kamen, Kr. Nimptsrh (12.) Pfarroilear Seheibel in Wittgendorf, Kr. Sprottan (39).. Psarrvikar

ayrn in Koischwitz, Kr. Liegnitz (53). Kantor Piesnark in Kl.-Gassron bei Raudten ll. (35). Kantor
chogfelder in Miirzdorf, Kr. Goldberg i. Schl. (6). Hanptlehrer Otto Lobe in Groß-Selten, Sir. Guhrau

(31). Pastor und Kreisselmlinspeletor Michaelig in Steudnitz, Post Arnsdorf, Kr. Liegnitz (50). Kantor
Farhg in} ;-)liaritl)ennu, Post Siegendors, Kr. Goldberg-Har)nan (50). Lehrer Ilgrseh in Hermgdorf b.
aynan 5l .

Es verzogen die Herren:

“Rektor Mrgdzinzley von Militsrh (37) nach “Baut in Oldenburg (52). Lehrer Stahr von Popp-
schüti (49) nad) Kvtzelmll (26a). Kantor Munsig von Kreibau (50) nach Liegnitz, Karlstr. 14Il (10).
Psarroilear A. Reygrann von Berlin bezw. Oberstephangdorf nach slirimkenan (39). Oberlehrer Ahrendg
von Goldberg (6) nach Hanau a. Main (52). Pastor ildebrandt von Vernstadt nach Ottmarl an (45).«
Organist Heinzel von Krasehen (13) nach Stannomitz bei triegan (16). Lehrer Pogujjtlee von KL- alters=
darf nach Massel bei Trebnitz (18). -

 

Es starben die Herren-
Kantor Niithel in Horlka O.-L. (28). Pastor einer-. Menzel in Vrieg (30). Kantor Bat-er

in Miirzdors (6). - «



-—

Im Bezirk Naumburg a. Queis (42) hat Herr Kautor Meier infolge seiner Pensionierung das
Vezirksvorsteheramt niedergelegt, das Herr Kantor Hanlæ in Seisersdorf, Post Thiemendorf b. Lauban
sreundlichst übernommen hat. Beiden Herren sagt der Vorstand herzlichen Dank.

 

An Beiträgen gingen ein:
In der Zeit vom 31. Oktober bis einschließlich 19. November 1908 von den Herren Schwarz.

Vreslau 1.60, Lampel, Namslau 22.50, Hille, Rengersdors 6.05, Schulze, Goldberg 31.70, Müller, Zabrze
1.55, Künzel, Sprottan 3.70, Lessig, Riemendors 300, August, Vernstadt 51,50, Osfhaus, Altwasser 29.00,
Vernhardt, Strehlen 14.80,
Rirrhenmnfik, Vreslnu 1.50 ik.

Vreslau, den 19. November 1908.

erbtmann, Neurode 1.50, Reinsch, Vreslnu 1.55 und vom akab. Institut für

Ratsseleretiir R. Grusrhke, Kossensiihrer.
 

Bitte.
Da Nr. 1/2 des eben begonnenen 41. Iahrgnnges (190809) vergriffen ist, so bitte ich die ge-

ehrten Mitglieder, welche nicht Inhaber eines ltirchenmusikalischen bezw. Schulnmtes sind uud Nr. 12 ent=
behren können, mir dieselbe baldigst überlassen zu wollen.

Lu b rich, Sagnu.
 

Zum neuen Bibliotlteks-Flatalog.
l) Hinter C 361 (Engel, D. H. op. 37 muß folgen:

255 u d Engel, D. S). ap. 56 Heft 1——4.
2 Part. u. 4 St.

509 a‚d Gnken. H. uan.
Eilienkron. Band 1—4 P.

2) Statt P 110 a f muß stehen: 110 a e Vrosig, M. Orgelleompositionen
und Schulbiirhleiu.

4. Auflage.
3) Neu aufgenouunen sind: E 26v Jest

Witteborg A. Choralbuch

33 leicht nusfiihrbare Chöre nnd Motetteu Ie

Musikalischer Teil der Chorordnuug von Freiherr von

5 Väude.
1908. (40 Melodien.) F 136.

 

Wiederholt sei erinnert, daß Anträgen auf Notensenduugeu sieben dem Porto noch 20 Pfennig fiir
Verparlmng und Abtrag beizufügen sind. ferner, dnß die Riicltsenduug frei mit Abtrag (letzterer beträgt
15 Pfennig für Vreslau) erfolgen soll und daß Kataloge zu 20 Pfennig bei mir zu haben sind.

cmuttke, ‘Bibliothekar.
 

|1“ Vestelluugeu auf J. Lubrich, op. 90 »Der Kirchenchor« können zu dem ermäßigten Preise
nur noch bis Ende Dezember 1908 angeuonuuen werden.

/ II- Hierzu eine Musikbeilage. A
 

—D—ic—kungelisclu tiikchemnusil und nie
Volksschule

Vortrag gehalten von Vru no Röthig
Kantor an St. Johannis, Leipzig

(Aus der »Iestschrift des Vereins für Pflege
der Kirchenmusik in der Provinz Sachsen«.
In Komm. bei Vandenhveck & Ruprecht in

Göttingen. Preis 50 Pfg)

Hochgeehrte Versammlung!
»Nun freut euch, lieben Christen g'mein
Und laßt uns fröhlich springen,
Daß wir getrost und all in ein
Mit Lust und Liebe fingen!“
Dies erste Lutherlied ans dem ersten

evangelischen Gesangbuche von 1524 zum
Gruß im Lutherlandel —

Der ehrenvolle Austrag Ihres Herrn
Vorsitzenden hat mich heute hierher gerufen,
um zu Ihnen aus der Praxis heraus zu
reden über „ Evangelische Kirchenmusilt
und Volksschule«. (Erwarten Sie daher
nicht theoretische oder geschichtliche Erörter-
ungen über allerhand Fragen aus diesem

Doppelgebiete. Ich möchte nicht, daß es von
uns nach Schluß dieser Versammlung hieße:
»Sie gingen hin und taten nicht Desgleichen“,
sondern wir wollen in dieser Stunde ver-
suchen, etwas Vleibeudes für unser Amt,
einen Fortschritt in unserer Arbeit zu ge-
winnen. Und wenn Ihr verehrter Herr Vor-
sitzender meinte, ich brauche, um das Thema
zu erschöpfen, nur meine Lebensgeschichte zu
erzählen, so hat er in gewisser Weise recht;
denn was so ein rechter sächsischer Kantor
ist, der ist die leibhaftige Verkörperung von
Kirchenmusilt nnd Vollesschule, wie ihn mein
seliger Vater noch gesehen hat, im Gottes-
dienste beim Eingangslied die Orgel spielend,
bei der Kirchenmusik geigend und die Kinder
dirigierend, beim Hauptliede die Posaune
blasend, dann die Predigt lesend und den
Segen sprechend und den Ausgang spielend;
oder wie ich ihn selbst noch in unserem Vater
Kittau, dem Kantor im Priesterornate, ge-
kannt habe, vom Altarplatze ans seine Chor-·
knaben auf dem Orgelchore dirigierend. Wenn
also wirklich manches Persönliche in meinen
Vortrag einfließen sollte, so wollen Sie dies,
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bitte, freundlich entschuldigen und versichert
sein, daß alles aus einer Erfahrung, wie ich
sie aus der Anschauung in fast allen deutschen
Landesteilen schöpfen konnte, herausgewachsen
ist. Ich werde meine Ausführungen an fol-
genden Gedankengang anschließen:

1. Die Kirchenmusik in der Gegenwart.
2. Welche Voraussetzungen stellt sie an die

Volksschule?
3. Wie kann die Volksschule diese erfüllen?
4. Die Kirchenmusiker in der Gegenwart.
Die Kirchenmusik berührt sich mit der

Volksschule
im Choralgesang,
in der Liturgie,
in der Chormusik.

Der Ch oralgesaug ist gegenwärtig das
Schmerzenskind unserer Kircheumusik Wir
stehen dabei in einer eigentiimlichen Kampfes-
und Uebergaugsperiode.

Auf der einen Seite die irnPhlegma des
alten (in Wirklichkeit garnicht so alten)
Schleudrians gedankenloser Gewohnheit be-
harrende Menge, auf der anderen Seite die
Verfechter des ursprünglichen Rhythmus, nnd
in der Mitte das Bestreben, zur Erhaltung
und Belebung unseres Gemeinde-Chorgesanges
die beste Art und Weise zu suchen. Zum
Ueberfluß noch eine Gruppe von solchen, die
den alten Choral, die Erstgeburt unserer
evangelischen Kirche, für ein Linsengericht
cntsländischer, gehaltloser Melodien dahin-
gehen. Gruppe 1, die große, beharrliche
Menge, ist, Gott sei Dank, im Laufe der
letztenJahrzehnte vielfach übernmndeu worden.
Es dürfte zu den Seltenheiten gehören, daß,
wie’s in B. vor 15 Jahren noch war, am
Osterfeste der Choral »Sei Lob und Ehr«
so gesungen wurde: (Beispiel).

Schwerer machen uns die Verfechter des
ursprünglichen Rhythmus die Sache. Sie
haben die geschichtliche Wahrheit anf ihrer
Seite. Auch die bereits angestellten Ver-
suche der Wiedereinführung des rhythmischen
Chorals scheinen für ihren Standpunkt zu
sprechen. Hut ab vor der Liebesmühe, die
sich diese Männer gebeu, sie meinen es ernst
und wollen das Beste. Aber unsere kirchlich
ach so indifferente Zeit spricht klipp und
klar gegen solche Bestrebungen Mit aller
Liebe und Vorliebe für den speziell rhyth-
mischen Choral treiben wir die Gemeinde
aus der Kirche heraus. Wir legen nur »ein
Joch auf der Jünger Hälse«, das sie nicht
tragen mögen und vielfach —- um der musi-
kalischen Vorbildung willen — garnicht
tragen können. Das sieht man auch ein.
Darum die geringe Auswahl von rhyth-
mischen Chorälen auch bei den Verfechtern-

des Rhythmus. Es gehört eben mehr als
vulgäre musikalische Begabung dazu, Choräle
wie »Ein feste Burg« oder ,,Wachet aus«
auswendig rhythmisch richtig zu fingen.
Daß die schweren Rhythmen auch seinerzeit
vom Volke garnicht gesungen worden sind
—- vorausgesetzt, daß sie nicht schon durch
den anfangs unterliegenden weltlichen Text
festsaßen, beweist eben die allmähliche Ver-
planung des Chorals. Sondern die geschulten
Sängerchöre(Schülerchöre,Kantoreien)führten
dieselben aus, oft in schwierigen polyphoneu
Sätzen, und die Gemeinde sang dazu »so
gut sie eben konnte«. Das wird wohl,
..wenig oder garnicht« bedeuten. Und so
würde es heute wieder werden, mehr denn fe.

Aber da höre ich den Einwurf: Ganze
deutsche Länder singen ja rhythmisch. Ganz
recht. Und ich bin begierig gewesen, wie.
Ich habe mir's angehört, habe aber nicht
finden können, daß der Gemeindegesang dort
wesentlich gewonnen hätte. Der Choral-
gesang war nicht belebter, nicht erhebender
als bei uns. Ich möchte um des verschwin-
denden Fortschritts willen, die Ehorälerhyth-
misch getreu auf dem Vapiere zu haben, die
Gefahren des Umleruens nicht auf mich
nehmen. Aber der Mißbrauch soll den Ge-
brauch nicht ausschließen —- höre ich ein-
wenden. Ganz recht: Wo wir geschlossene
Kreise haben, in Diakonissenhäuseru, Missi-
onshäusern, Gemeinschaftskreisen, mag man
den rhythmischen Choral mit Liebe pflegen.
Ich habe durch das Solo-Quartett für
Kirchengesang 25 Jahre lang versucht, die
Freude am ursprünglichen Rhythmus zu
wecken. Jedoch in unserer Zeit der kirch-
lichen Gleichgiltigkeit, der infolge der großen
Ireizügigkeit so fluktuierenden Gemeinden
möchte ich das Experiment des Umlernens
in eine unserm Empfinden fremde Singweise
nicht raten, abgesehen von solchen Rhythmen,
die sich leicht in unser Taktsystem einfügen.
Der Zielpunkt liegt meines Erachtens in
der bewegten Singweise unseres geschichtlich
gewordenen Chorals behufs fröhlicher, be-
geisterter Teilnahme der Gemeinden.

Beispiel: ,,Iesus meine 3uversicht« wird
erst rhythmisch und dann plan gefangen.
Merken Sie einen wesentlichen erbaulichen
Unterschied für eine Gemeinde, welche die
geschichtliche Urform nicht kennt und die den
Choral im Jahre nur wenige Male, etwa
zu Ostern oder zu Begräbnissen — singt?
Oder ist’s etwas wesentlich anderes, wenn
wir zu Weihnachten singen »Vom Himmel
hoch« mit Achtel- anstatt mit Viertel-Anfang
Rein, sondern wir sind es unsern Gemeinden
schuldig, ihnen die Choräle in der Form zu



bieten, wie sie ihrer Fassungskraft und un-
ferm jetzigen Taktfystem entsprechen. In
dieser Beschränkung können wir noch so viel
Rhythmus in unser Choralbuch bringen, daß
rrns und den Gemeinden das Herz arrfgeht
vor Freude.

Entziehen rvir ihnen aber den Boden
der Mitwirkung, so nehmen uns die Ge-
meinschaften mit ihren er lischen Melodien
die besten Kräfte aus der 5%irche, denn unsre
evangelische Kifrche will eine singende sein,
1111D sie soll’s bleiben 1111Din1mer mehr werden.

Richt minder wichtig erfcheint mir die
Pflege der Liturgie in der Gegenrvart zu
sein« cWir denken wohl bei dem Worte
Liturgie viel zu fehr an den Liturgen, das
ist eine katholische Auffassung. In der
katholischen Kirche ist die Liturgie der von
den Organen der Kirche rwllzogene öffent-
liche Gottesdienst unter Mitwirkung der ver-
fchönenden Musik. In der evangelischen
Kirche haben wir uns mehr und mehr von
dieser kontemplativen Feier der Gemeinde
losgemacht und Dem aktiven Gottesdienste
zugewandt. Diesem Bestreben rnnß auch
unsre Liturgie Rechnung trugen. Unsre
evangelische Litnrgie hat die Aufgabe, die
Gemeinde mit Anteil nehmen zu lassen an
Bitte, Gebet, Fürbitte 1111D Dankfagung, an
dem Bewußtsein, dem gegenwärtigen Gott
handelnd gegenüber zu stehen in Rede und
Gegenrede, im Eingangsspr«nch, Khrie,
Gnadenfpruch, Gloria, in Salutation 1111D
Kollekte, im Benedikamus und Segen. Rur
muß, um diese Teilnahme der Gemeinde zn
ermöglichen, Die Liturgie in den Grenzen
gehalten werden, die der Fassungskraft der
Durchsclnrittsgemeinden entsprechen. Es ist
ein großer Unterschied, ob wir hier, Die wir
lauter Kirchenmnsiker sind 1111D Sonntag
für Sonntag den Gottesdienst mit erleben,
die Liturgie singen oder ob eine Gemeinde
sie singt, die sormtäglich mehr oder weniger
wechselt, die vom Hans ans vielfach un-
interessiert und vor allen Dingen unnrusikalisch
und wohl gar kirchlich, mindestens aber
kirchernnusikalifch indifferent zum Gottes-
hause kommt. Für eine solche Gemeinde
ist’s außerordentlich schwer, wo nicht, wie
etwa in patriarchalisch aufgerichteten Ge-
meinden, besondere Unterweisungen voraus-
gehen, die Notwendigkeit und den Gedanken-
gehalt der Liturgie einzusehen. Man kann
ja auch ohne Liturgie ganz erbauliche Gottes-
dienste feiern, wie ich mich aus meiner
Kindheit aus der Brüdergemeinde besinne.
(»Weiß nicht, ob’s anders worden in dieser
neuen 3eit.«) Schon vielen Kirchenrnufikern
sind die Begriffe der rnittelalterlichen Liturgie,

an welche die Reformation anknüpfte und
auf welche unsre strengen Liturgiker immer
wieder zuriiekgreifen, wie Introitus,Berfikel,
Traktus, Refponsoriurn, Antiphone, Psalmo-
die etc. mehr oder weniger fremd geworden,
wie vielmehr unseren Gemeinden! Da gilt’s,
mit Bedacht und Weisheit vorzugehen, rrrn
unseren Gemeinden diese Wechselrede mit
denr Allerhöchsten, dieses Blicken von Auge
in Auge wieder lieb und wert zu machen.
Die 3eiten, in Denen Die Litnrgie einfach
rituelle Formel war, mit der man Gott
dienen wollte, sind hoffentlich ein für allemal
vorbei. »Die Worte, die ich rede, die find
Geist und sind Leben« —- rnuß das Be-
kenntnis der Gemeinde auch in der Liturgie
werben. Dazu aber müssen wir der Ge-
meinde die Möglichkeit geben durch eine
Litnrgieforrn, die sie unter den herrschenden
Umständen erfassen und bervältigen kann,
und die fie nicht stumm rnachtund zur Teil-
nahmslosigkeit vernrteilt. Die allerwenigsten
Kirchgänger überlegen fich wohl beirnKirch-
gange oder beim Betreten des Gotteshauses,
in welcher Zeit des Kirchenjahres wir leben.

911he1„1letem1mre“nur in einfachster
Form: Nur ein Kurie, nur vier Amen, das
ein-, zwei- nnd dreimalige, ein ernstes 1111D
ein fröhliches, das Halleluja nur« in den
Freudenzeiten. fonft Amen, nur« eine Abend-
rnal)lslitrn«gie. Und dies alles in kirchlich
würdiger Melodie und Satzweise Laffen
Sie uns so unsern Gemeinden Geschmack
gewinnen an freudiger Mitwirkung in Der
Litnrgiei Und in größeren Berbänden —wie
im anwesenden — lassen Sie uns einig
werden iiber die Formen, die wir wählen,
damit wenigstens in einem gewiser Umkreise
die Befucher der Gottesdienfte zu gleicher
Zeit das Gleiche singen! So werden wir
zn einer einigermaßen erfreulichen Mitwir-
kung der Gemeinde bei Der Liturgie kommen.
Die jetzigen her«,rschenden liturgischen Ju-
stände scheinen mir haltlos und verwirrend
zn fein. Wir mögen immerhin arrf dem
Papier an liturgischen Formen etwas
ärmer werden, an Teilnahme unserer Ge-
meinden müssen wir reicher werden. Man
verlege das De l.l.’emp01-e-Prinzip mehr in
die Gebete des Geistlichenl

De, fl‘mnpore zn fingen, das ist die
wesentlichste Aufgabe unserer Chormusik

Es geht errch ohne Chormusik1111 Gottes-
dienste. Sicher! Und wo sie sich als ein
fremdes, den übrigen Gedankengang mehr
störendes als förderndes Glied in den Gottes-
dienst eindrängt, da lieber gar keine. Unsre
Chormusik hat nur, wie jede andere Kunst
im Gottesdienste, Berechtigung, soweit sie den



gottesdienstlichen und erbaulichen Zweck ver-
folgt. Den gottesdienstlichen verfolgt sie,
wenn sie sich an den Predigttext oder an
die Sonntagsbedeutung anlehut. Ich ver-
säume nie — und wir haben jeden Sonn-
und Jesttag Ehormusik — mich mit meinen
Herren Geistlichen womöglich 8 Tage vor-
her in’s Einvernelnnen zu setzen iiber den
Grundgedanken der Predigt für den nächsten
Sonntag und bin keineswegs pikiert, wenn
ich die vorgeschlagene Musik als nichtpassend
zurückbekomme Ich habe dann meist die
Genugtuung, den Wortlaut der neu ausge-
wählten Musik in der Predigt wiederkliugen
zu hören, etwa mit den Worten: »Wie uns
unser Kirchenchor vorhin gesungen hat“.

Die erbanliche Wirkung der Ehormusik
hängt von der Güte der Ausfiihrung ab.
Was damit angedeutet wird, fiihlen und
wissen wir alle ohne weitere Worte. Statt
aller näheren Ausführungen iiber die Aus-
wahl der Ehorgesänge verweise ich auf bie
vvn mir herausgegebencn JJIttsilk-Beilc1geri
zum »Kirchenchor«, die für 6 Pfennige pro
Blatt von mir bezogen werden können
(Leipzig, Siidstraße 9), Verzeichnis und
Probesendungeu stehen kostenfrei zu Diensten.
Ich glaube, es findet jeder Chor für seine
Kraft Passendes darunter.

Welche Voraussetzungen stellt nun
eine solche Kirchenmusik au die

Volksschule?

Die Kirchenmusik ist von jeher auf die
Schule angewiesen gewesen. Als man nur
in den größeren Städten die Kirchenmusik
pflegte, da waren es die höheren Schulen,
welche Mithilfe bei der Kirchenmusik bieten
mußten. Für den Gottesdienst waren da-
mals die Schülerchöre ganz unentbehrlich,
nicht blos, weil auf die Beteiligung der Ge-
meinde am Gottesdienste in friiherer Zeit
viel weniger gezählt und Rücksichtgenommen
wurde und weil dieselbe vor der Reformatiou
im Kirchengesang wenig unterrichtet und ge-
iibt war. Vielmehr kam den kirchlichen Ge-
saugschören die wesentliche Aufgabe zu,
eigenartige liturgische Gesänge, die iiber das
Sangesvermögen einer jeden Gemeinde hin-
ausgehen, vorzutragen, sie dem komplizierten
Gottesdienste gemäß zur Verwendung zu
bringen, längere Kunstgesänge, großenteils
von herrlicher Wirkung und Erzeugnisse
klassischer Meister, darzubieten und neben
der Gemeinde und im Unterschiede von ihr,
wie dies in der evangelischen Zeit Sitte
wurde, gottesdienstlich tätig zu sein; im
Gottesdienste wurde viel »musiziert«. End-
lich galt bei einem Teil der Gottesdienste
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bie Vorschrift, ohne Orgel zu fungieren, wie
in der Passionszeit; hier war der Ehor der
notwendige Führer des Gesanges. Dazu
kaut noch der Umstand, daß in katholischer
Zeit alle und in der evangelischen wenigstens
ein großer Teil der Nesponsorien und Ge-
sänge in lateinischer Sprache gesungen wurden,
wozu der Massenchor der Gemeinde ohnehin
nicht imstande war«. (Herold »Ah-Nürn-
berg« S. 281.)

Das Lehrpensum war darauf zugeschnitten.
Es bestand in der Behandlung des sogen.
QuadriviumsGrammatik, Rhetorik, Dialektik
und Musik. »Die ganze Ehre des Schul-
regiments bestand in dem wohlgeordneten,
anständigen und zahlreichen Besuche des
Ehores« und die Tüchtigkeit der Schüler
wurde vornehmlich danach bemessen. Die
schwierigere Iiguralrnnsik erforderte tägliche
Uebung. So war’s noch zu Bach’s Zeiten.
So ist’s noch heute in den höheren Schulen,
die der Pflege der Kirchenmusik besondere
Sorgfalt zuwenden, bei den Thomanern in
Leipzig, Kruzianern in Dresden etc. So
groß auch einerseits die Vorteile einer solch’
musilmlischeu Erziehung fein mochten (die
ehemaligen Thomaner gelten als besonders
musikalische Geistliche), so waren doch die
Nachteile nicht wegzuleugnen, wenn, wie ein
Schriftstück von 1575 sagt: die Schüler
weder früh noch uachmitthgs zur rechten Zeit
pünktlich kommen, weil am Tage zuvor ein
Gastmahl war. das bis tief in die Nacht
dauerte, oder Leichenbegängnisse abhielten,
oder Kurrendesiugen und Gottesdienste in
die Schularbeit eingriffen.« Kurz, die höhere
Schule war eine unentbehrliche Voraus-
setzung der damaligen Kirchenmusik Seit-
dem die Pflege der Kirchenmusik auch in
den ueuerstandenen Parochialkirchenrmd auf
dem Lande Fortschritte gemacht hat, haben
sich die Voraussetzungen dazu auf die Volks-
schule übertragen. Lange her ist das freilich
noch nicht. Ich hab’s noch erlebt, daß es
in Leipzig keinen zweiten Kantor zu geben
brauchte, denn »wo die Sonne scheine,
brauche man keine Laterneuträger«. Aus
dieser verhältnismäßig kurzen Zeit der all-
gemeinen Ausbreitung der Kirchenmusik er-
klären sich auch die Schwierigkeiten, die wir
gegenwärtig bezüglich dieser Voraussetzungen
an die Volksschule zu bekämpfen haben.

Was nun unsre gegenwärtige Kirchen-
musik von der Volksschule voraussetzen muß,
das ist zunächst eine musikalische Ele-
meutarerziehung. Der ganze Apparat
der Kirchenmusik erfordert dieselbe. Die
Zeiten sind vorbei, in denen wir in den
Schulsingftunden nur auf etliche zweistimmige



Lieder abgerichtet wurden, die rvir nicht ein-
mal textlich, geschweige denn mrrsikalisch be-
griffen. Um in der Kirche ordentlich singen
zrr können, müssen wir in unseren Volks-
schrrlert die Elemente der Notation, der
Intervall-Lehre, der Rhythmik, der Ton-
rrnd Lautbildrurg betreiben. Schrecken wir
bitte nicht davor zurück, auch da nicht, wo
es nur eine Siugstrrnde in der Woche gibt.
Es handelt sich nur um Elemente, die wir
alle mehr oder weniger schon pflegen und
die wir nnr in Zukunft klarer und ener-
gischer betonen miiffen.

311m andern darf die Kirchenmusik von
der Bolksschule erwarten die Bewältigung
des vorgeschriebenen kirchenrnusikalischen
Uebungsstoffes. Dieser besteht zunächst in
den Ehoralmelodien. Wir in Sachsen haben
deren 35 offiziell zrr lernen. Unser Leipziger
Liederbnch schreibt deren ca. 50 vor. Die
Auswahl wird sich ja nach den Bedürfnissen
der einzelnen Gegenden richten. Ich habe
die Liederbücher unserer Johannis-Kirche von
10 Jahren durchgegangen und bin dabei auf
ca. 90 verschiedene Ehoralruelodien gestoßen.
Diese fallen ja aber bei weitem nicht alle der
Schrrlsirrgstrrude zur Last. Aber auf eine
Auswahl der bekanntesten rrruß die Kirchen-
rnusik rechnen können. Dasselbe gilt von
der Liturgie.

(Schluß folgt.)

Das l. intime Bnmirsl in Clumnin
vom sk.——-"). Oktober lllllll

brachte dem Besrrcher eine Men e von Ein-
drücken und Anregungen. nsbesondere
zeigte es sich in der Generalversarumluug,
wenn man sich die Generalversaurnrluug von
1904 in Leipzig vergegenwärtigt, daß die
neue Bachgesellschaft schnell vorwärts kommt.
Mehr und mehr beginnen sich die Meinungen
zu klären und rvir dürfen hoffen, daß wir
auch dem Ziele, Bach für unsere eo. Kirche
zu gewinnen, nicht mehr allzuferu sind.

Nach dieser Richtung hin ist das be-
deutendste praktische Ergebnis in Ehemnitz
der einstimmige Beschluß der Generalver-
sammlung gewesen, nunmehr die gebrauchs-
fertige Bearbeitung der Bach’schen Werke,
und zwar zunächst seiner Kantaten, fortzu-
fegen. Mit der Fertigstellung dieser Bear-
beitungen ist überhaupt erst die Möglichkeit
der Ausführung Bach’scher Kantaten im
Gottesdienst gegeben. Wieviel Dirigenten
in der Provinz haben sich an Bach’schen
Kantaterr schon vergeblich bemüht, in erster

(i —-

Linie wegen der fehlenden Orgelstinune und
wegen des mangelnden Verständnisses der
Eontinuo-Stimme gegenüber. Es ist unbe-
greiflich, daß die krrnstgerechte Bearbeitung
dieser Stimmen nicht schon längst erfolgt ist.
Man hört immer wieder aus bernfenem
Munde: »Es scheint, als wollten sich die
Kirchenkantaten Bachs im Gottesdienst nicht
einbürgern«. Ja, wie kann sich etwas ein-
biirgern, was noch garnicht gehört worden
ist, was in kleineren Städten noch garnicht.
oder doch wenigstens nicht wirksam aufge-
führt werden konnte, ‚einmal wegen der
bereits angegebenen Uebelstände, dann aber
auch wegen des meistens noch mangelnden
Raurnes auf den Orgelchören —- Ein weiteres
wichtiges Ergebnis der Ehemnitzer General-
versarnrnluug war der Beschluß, endlich der
vielrrrnstrittenerr Eemlmlofrage praktisch näher
zu treten. Auf dem nächsten Bachfest 1910
sollen Eembalo und Konzertflügel in Korr-
kurrenz treten. Herr Professor Buchmarser
aus Dresden warnte in seinenr interessanten
Bortrage »Eenrbalo oder Pianoforte« vor
einer Ueberschätzuug des ersteren. So mancher
jedoch wird der Meinung sein, daß das
Eernbalo mit seinen 2 Klaviaturen und den
eingebauten 16‘ und 4·-Bezügen und den
durch Federkiel erzeugten Tönen ein geeig-
neteres Instrument für Bacl)’sche Kammer:
mnfik sei als der rnoderue Flügel. Es wird
sich mancher des Gefühls nicht erwehren
können, daß vermittelst des Eenrbalo doch
eine größere Abwechselung im Klangcharakter-,
eine größere Fiille und vor allem eine
innigere Bersrhrnelzung mit dem übrigen
Tonkörper erzielt wird als durch das Piano-
forte. Selbst wenn Herr Buchrnarjer mit
feinem Fliigel 1910 dem Eernbalo gegen-
über als Sieger hervorgehen sollte, wäre
immer noch zu berücksichtigen, daß Bachdiri-
genten mit Cßraktikern von der Qualität des
Herrn Buclnnayer, der bei der Behandlung
des Flügels den Eenrbalocharakter vor
Augen hat, irrt Allgemeinen nicht werden
rechnen dürfen. Sinn, wir werden ja hören
und uns 1910 endlich ein Urteil bilden
können.

Die 4 Konzerte des Ehemnitzer Bach-
festes boten dem Hörer viel Schönes und
Herrliches. Das Konzert in der Jakobi-
Kirche unter Mayerhoffs Leitung und
der Kammermusik-Abend unter Buch-
rnayer waren Ausführungen, die der Be-
deutung des 4. deutschen Bachfestes ent-
sprechend waren, Dirigent und Solisten waren
durchaus auf der Höhe. Auch den beiden
anderen Konzerten wollen rvir nichts
Schlechtes nachsagen. Es ist für den mo-



Dernen Orehester-Dirigeuteu sicher nicht leicht,
unsern alten Bach stilgerecht wiederzugeben,
gehen doch unter den Jachruännern die
Meinungen vielfach noch auseinander. Auch
die lr-rnoll-Messe und die Motette
»Singet dem Herrn« unter Karrtor Stolz
Leitung waren, wenn 1111111 das zur Ber-
fiigrrug stehende Stinurraterial berürksichtigt,
sehr interessant. Der« kleine Chor bestand
aus Sperren, Damen und Kindern nnd löste
seine schwierigen Anfgaberr spielend leicht.
Leider aber rniisseu wir hier doch im Inte-
resse der beiden großen Werke, rrrrr deren
Ausführungen es sich handelte, bedauern,
dafz dem Dirigeuten kein größerer Ehor zrrr
Verfügung gestanden hat. Die lr—r«»ll-9Jiesse,
das rrronrmrentalfte und geroaltigste Werk
Bachs, hätte durch einen Ehor von der
Größe des in Der Iakobi-Kirche gehörten
ausgeführt werden müssen, rrrächtig verstärkt
durch die Orgel, dann hätte sie eine würdige
Einleitung zuru Barhfest sein können, nms
wir von Der gehörten Ausführung aus den
soeben angegebenen Gründen nicht sagen
können. Mit einenr kleinen Ehor«, der noch
dazu wegen der mangelnden räunrlichen Ber-
hältnisse ganz ungenügend plaziert war,
führt man gelegentlich eines deutschen Bach-
festes nicht die h- 1111111--Messe auf. Ein Fest-
gottesdienst mit einer Bachscheu Kantate,
den wir ohnehin diesmal sehr oeruriszt haben,
wäre hier am Platze gewesen.

Möchten die weiteren Bachfeste denr Leip-
ziger Bachfeste vom Jahre 11.104 gleichwertig
werden. Die besten ‘Dirigenten, Ehöre,
Orchester und Solisten sind gerade gut genug,
11111 an diesen Sehen, an denen ja Bachsche
Mrtsterauffiihrungen geboten werden sollen,
mitzuwirken

Rudolf Kieubaurn, Gleiwitz.

protokoll
der am 8. November 1908 in Breslau — König von
Ungarn —- nachm. 5 Uhr, stattgefrrrrderrerr Versamm-
lrrng evang. Kirchenrnrrsiker Schlefiens zwecks Fest-
setzung der Satzungen des am 8. Oktober 1908 in
Glogau gegründeten
»provmztalVerband evang. Kirchenmufiter

in Schlesien«
rUuterverband des Landesnerbandes evang. Kirchen-

nrufiker in c131re1111e11).
Aruveserrd waren die Herren:

Schulz, Kgl. JJirrsikdirekton Liegnitz,
Tsehier«schkr), Glogau,
Meusel, Ohlau,
(Saul, Waldenburg,
Rudnick, Kgl. Musikdirektor, Liegnitz,
bicl1rl1er, Kgl. Musikdir,ektor Brieg,
Wagner, Oppelru
Kienbaurrt, Gleiwitz,
Drohla, Schweidnitz,
Zimmer, Reisfe, 1
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Wuttke, Nektar Breslan, Kantor urrd Oberorganist
im Nebenamt,

Jrennd, Kgl. Seminar- u. Musiklehrer, Lieguitz,
Müller, DeutschLrssa Volksschullehrer und Kantor

(Kircheuamt nicht organisch mit d. Lehramt verb.)
Srhonert, Liegnitz, akadem. Musiker und Bohrer.

Der die Versammlung leitende, bereits schon bei
Gründung des Verbandes in Glogau zum Bor-
sitzeuden gewählte Kollege, Herr Kgl.9.1insikdirektor
Schulz-Liegni11, begrüßte die Anruesenden mit kurzen
c115111.1en

Nach einer vrtraulichen Mitteilung
die «Tagesordnung eingetreten.

Festsetzung der Statuten.
Der Borsitzende ersucht Die Bersannnlnng, unsern

aufzrrftellenden “Berlin11Dc111111nngen Die Satzrrngerr des
»Schlesifchen Lel)r«ernereins« (1111111111111band des preu-
ßischen Lehretoereins) zu Grunde zu legen, selbstver-
stündlich mit den nötigen redaktionellen Abänderungen
in Bezug 11111 Zwerk 1111D Ziele des 1.1rauin1ial= Ber-
bandes.

Diesem Vorschlage stimmte Die Versammlung zu.
cBezüglich der Aufnalnue der verschiedrmn Kate-

gorien rwu Kirchenmnsikeru entsteht eine lebhaste
Debatte 311 einem Antrage, nur künstlerisch vor-
gebildete 11ir11111n111n1i11er in Den Verband aufzuuelnnen,
bemerkte der Vor«sitzendr. daß dies den Satzungen
des Laudesberlnrndes roiderHsprächrn Daraus rrmrde
der Antrag zrn«ürkgezogeu.

Mitglieder können werden-
l. alle Kirchenrnnfiker im Oauptamte.
2. alle Kirchenmusikerirrt Jiehenanue,
3. alle Kantoren unDLOrganisten, Deren Amt orgarrisch

mit eirrerrr Lehramt verbunden ist,
4. alle Seminar-*:JJi111il1lel1rer‚ _
5. alle Gesaugslehrer an höheren Lehranstalten, sa-

wohl die lriinstlerilrh wie semiuarisch rror«gebildeten,
sofern sie sieh eine Qualifikation für ein Kirchen-
111111 erworben haben.

(i. Die Hochschrrllehrer an Kirchen-nusikinstitnten und
anderen unter staatlicher Aufsicht stehenden Hoch-
schulen, welche in Kir«rhennrusik unterrichten, bezw.
sich eine Qualifikation als Kirchenmusiker der
unter l 3 angeführten Art erworben haben.

7. Die ehemaligen Studiereudeu Der Kir«cheurnrrsik,
die sich zwar eine Qualifikation ernnrr«beu, aber
keine Anstellung gefunden haben.
Es wird bezüglich Der *JJlit11li1D11hait der Volks-

fehullehrer, Die ein Kirchemnnt bekleiden, zur Be-
dingrrrrg gemacht, daß sie als Schlesier Mitglieder
Des; evangelischen Kir«rhenrrrnsikvereins in Schlesien
1111.

Sogenannte Kreis-, Zweig- oder Regierungs-
bezirksuuterverblinde zu bilden, rvrrrde in Anbetracht
der zunächst zu geringen Mitgliederzahl einer späteren
Zeit überlassen.

Ver-or zum Entwurf der Satzungen geschritten
wurde, erklärte sich Der Provinzialverband mit Den
Forderungen, wie sie die preußische Lehrerschaft für
die tiirchsrhullehrer und ebenso mit Den, wie sie der
akad. Verein Organum fiir die künstlerisrh vorge-
bildeten Kirchenmusiker nnd Gefanglehrer an höheren
Lehranstalten aufgestellt hat und in Petionen vertritt
irrt Prinzip als »Hmindestforderungeu« einverstanden.

Entwurf der Satzungen:
§ I. Zweck des Berbandes ist, Förderung der

Kirchenmufik, sowie der ideellerr und materiellen Jn-
teresserr der evang. KircldJenruusiker.

§ 2. Die Mitglied schaft kann nicht erworben,
111131111.aufrechterhalten werden von Per,fonen Die
einem Vereine angehören, welche zum 1rhle1 scheu
PhilovirrzialWerbaude in prinzipiellern Gegensatze
te )t.

wurde in



§ 3. Austritt, Tod oder Konkurs eines Mit-
gliedes hat die Auflösung des Verbandes nicht zur
Folge und der Austretende bezw. seine Erben ver-
lieren arrch alle arrf die Mitgliedschaft beruhenden
Anspriiche an das Vermögen des schlesischen
Vrovinzial-Verbandes.

§ 4. Der sehlesische Vrovinzial--Verband ist ein
Glied des preußischen Landesverlmndes.

§ 5. Die Leitung des Verbandes liegt in den
Händen des Vorstandes. Der Vorstand besteht aus
5Personen nnd zwar aus dem Vorsitzenden, Dem
ftelluertretenDeu Vorsitzenden, Dem Schr«iftfiihrer, Dem
stellvertretendem Schriftfiihrer und dem Kassierer.
Der Vorsitzende und mindestens noeh ein Vorstands-
rrritglied müssen Kirchernnnsiker i111 Hauptanrte fein.

§ 6. Alle Mitglieder des Vorstandes werden
durch die Generaloersannrrlrnrg fiir die 3eit bis zur
nächsten Generalversarnmlung gewählt. Scheidet ein
Mitglied innerhalb der Geschäftsperiode ans, so
kooptiert sich der Vorstand.

§ 7. Die Wahl des Vorstandes erfolgt durch
Stimrnzettel. Wahl durch Buruf ist zulässig, falls
sich kein Widerspruch erhebt. Die Wahl des Vor-
sitzenden erfolgt in eirrenr besonderem Wahlgange.

§ 8. Die Verteilung der Aernter innerhalb des
Vorstandes geschieht dnrch Den Vorstand.

9. Die alljährliche Generalver«sannnlung
findet am selben Orte nnd zur selben Zeit des
Jahrestages des Schlefifchen evangelischen Kirchen-
mnsikvereins statt

§ 111. Die ®e11e1"a111e11'111111111111111
Vernmltrmgsberichte des geschäftsfiilneuden Vor-
standes entgegen, entlastet den Kassenfiihrer und
vollzieht die Wahl des Vorstandes des Proviuzial-
Verbandes.

§ 11. Der Vorsitzende vertritt den Proviuzial-
Verband bei dem preußischen Landesverlninde.

§ 12. Anträge zur Tagesordnung der General-
versammlung rrriisferr mindestens 6 Wochen vor dieser
Versammlung Dem Vorstande zugehen.

§ 13. Die Generalvererrnrrrlrmg berät alle An-
gelegenheiten ideeller wie materieller Art zroar ge=
meinfam, das Stimmrecht aber bei allen Jrageu
persönlicher Art also in allen Jragen, rvelche An-
stellung, Vesoldung, Ruhegehalt, Dienstliesugnisse,
Rang, Stand und Titel betreffen, steht nur den Au-
gehörigen Der einzelnen Gruppen, wie sie als
Kirchenmusiker oben angefiihrt sind, fiir sich selbst zu.

§ 14. Soll innerhalb der Geschäftsperiode in
einer wichtigen Angelegenheit eine schlerurige Ab-
stimmung herbeigeführt werden so erfolgt diese auf
schriftlichem Wege.

§ 15. Jedes ordentliche Mitglied hat einen
laufenden Iahresbeitrag 111111 5 Mark zu entrichten.

Als Eintrittsgeld wird von Kirchenmusikern im
Hauptamte 10 Mark, von jedem andern ordentlichen
Mitgliede 3 Mark, zahlbar spätestens nach Ablauf
des Vierteljahres, in denr der Eintritt erfolgte, er-
hoben. Das Eintrittsgeld wird nicht erhoben von
Den Mitgliedern des akad. Vereins »Or«,ganum Die
bereits an diesen in Die Agitationskasse 1() Mark
ge,ahlt haben. Etwaige Mehrkosterr werden durch
außerordentliche Beiträge aufgebracht

16. Das Geschäftsjahr des Provinzial-
Verbandes läuft vom 1. Oktober bis zum 30. Sep-
tember nächsten Kalenderjahres

§ 17. Die Vorstaudrnitglieder erhalten bei Ve-
srrch der Generalversanmrlurrg des Brod-Verbandes
und zur Teilnahme an Vorstandssitznngem die nicht
an ihrem Wohnort ftattfinDenDen, Die Iahrkosten
III. Klasse und Tagegelder in Höhe von 9 Mark
aus der Verbandskasse. Auf diese Entschädigung
aus genannter Kasse haben sie jedoch keinen Arr-

ninnnt die

sprueh, wenn sie bereits aus anderer Kasse Reise-
gelder vergütet bekommen.

§ 18. Der Vorsitzende erhält als Ver«treter des
Prov.-Verbandes bei Beteiligung an den Sitzungen
des Vorstandes des Landesverlmndes außer freier
Reise Tagegelder in Höhe von 12 Mk.

§19. Der C13111111.-Verband erklärt als Vereins--
111111111 das Organ des preußischen Landesverbaudes

§ 2(). iiber eine Anslösurrg des Prov.-Verlmndes
entscheidet eine 3. Mehrheit Der stinrruberechtigten
Ilnroes.euden Über die Verwendung des Vereins-
vernriigens im Jalle einer Vereinsanflösnng hat die-
sellbe Versammlung zu bestimmen und zwar mit ein
facher 'JJ'i111111eit Der Abstinnuendrn.

§ 21. Vorsteheude Statuteu
heutigen Tage in Kraft.

treten mit dem

Jn Den Vorstand wurden außer dem Vorsitzendrn
Herrn cJJinsilsdirektor Schnlz-Liegnit;, dir Herren

» Hielscher-Vrieg:
„ Lubrich-Sagan,

Kantor 9Ji111111e=51111111111111,
Lehrer Schrmer«t-Liegnit3, gewählt.

Herr JJinsikdirektor Hielscher stellte zum Schluß
folgenden Antrag: Der Provinzial-Verband als
Sektirm des Schlesisrhen Kirchenrrrnsikvereins bitter
letzteren 11111 eine Veihilfe von 1110 Mark.

Ferner wurde beantragt, daß oorstehendes Pro
tokoll in den ,,Jliegenden Blättern« veröffentlicht wird
und alle dringlichen Sachen ebenfalls daselbst den
Mitgliedern des Pr«ov.-Verlumdes zur Kenntnis ge-
bracht werden.

Nachdem die Tagesordnung nach vierstiindiger
Sitzung erschöpft 1111D alle Anträge erledigt waren
driichte noch Die Versarmrrlnng dem Vorsitzenden.
Herrn JJinsikdir. Schulz fiir Die Dem neuaegrundeten
Pr11111.-Verbande bereits in uneigenniitzigster Weise
geleisteten Vorarbeiten ihren Dank aus, indem sich
die Anwesenden von den Plätzen erhoben.

Vreslau, den 8. November 1908.
gez. Konrad Schulz, gez. Wagner-Oppeln,

Vorsitzenden Pr«otokollfiihrer.

Liutrittsgeld haben gezahlt 1111 Schoner-t Liegrrit;:
Wagner-Oppeln . . 1l)Mk.
JJieusel-Ohlau. . . 10 »
Kienbaurn-Gleiwit3 . 10 „
Wuttke-Vreslau . . 3 „
9i11D111111=13ieg11113 .__.___1() „

43‚9.1111.

An den akadem. Verein Organunr haben ge-
zahlt, soweit bekannt ist:

Konrad Schulz- Lieguitz 10 Mk.
Schoner-tLiegnitz . . 1()

Dem Provinzial-«Verbande gehörenbereits als
Mitglieder an:
Richter Seminar- und JJinsiklel)rer, Vrieg,
Lubrich, Seminar- nnd JJiusiklehrer, Königl. Musik-

Direktor, Sagan,
Hielsölzjerx Kantor u. Organist, 9911111111.9Jiufi11Direkt111,

-rreg,
Rudniek, Kantor u. Organist, Königl.9Jinsikdirektor,

Liegnit3, .
Schulz, Kantor u. Organist, Königl. 9Jiusikdirektor,

Liegnitz,
Roeder, Kantor u.· Organist, Königl. Musikdir«ektor,

Lauban,
K«ienbarmr, Kantor u. Organist, Gleiwitz,
Meu fel, Kantor u. Organist, Ohlau,
Wagner Kantor u. Organist, Oppelu,
Tschierschkh, Kantor u. Organist, Glogau,
Drohla, Kantor u. Organist, Schweidnitz,
Schubert, Kantor u. Organist, Striegau,



Gabriel, Runter 11. Organist, Sagan,
Bormanu, Runter u. rgunift, Jauer,
Gaul, Runter u. Organist, Waldenburg,
Freund, Seminar- n. Musiklehrer, Lieguitz,
Hautsch,o Seminar- u. Musiklehrer, Steinau a. O»
Wuttke, Nektor n. Oberorgauist, Breslau,
Iiebig, Runter 11. Lehrer, Guhrau,
Müller Runter 11. thryei Dittmauusdorf,
Matzke, Runter 11. Lehrer, Rehenau,
Gan, Runter u. Lehrer, RunnersDerf 111151111111,
Peukert, Runter u. Lehrer, Dohmsb Sagau,
Müller, Runter 11. Lehrer, Deutsch-Lissa,
Schouert, akad. Musiker u. Lehrer, Liegnitz,
Fröhlich, Nektor u. Organist, Breslau.

Jn der Vorstandssitzung des evang. Kirchen-
musikoereius für Schlesieu. welche am 24. November
d Js. in Breslau stattfand, brachte KgL Musik-
direktor Hielscher zum Ausdruck, daß man sich nach
der gefundenen Ordnung zwischen Provinzinlverbaud
uud 11ird1e1111111fikee1'ein Der Hoffnung hingeben dürfe,
dasz der Provinzialverband den großen Kircheumusik-
verein nach mancher Richtung hin daukeuswert ent-
lasten würde, dazu aber noch die jetzt brennenden
Jragen materieller Art anzuschneideu und zu lösen
besonders berufen fein Dürfte. Herr Runter Hiibuei,
Hundsfeld stellte Den Antrag, dem Proo.-Verband
100 M. für seine Zwecke zu bewilligen. welchem An-
trage ohne Debatte einstimmig entsprochen wurde.
Der GhreuuerfihenDe. Professor I.i1. Geuurich, sprach
seine Freude und Genugtuung dariiber aus. D11f1
Durch Die Gründung des «lirov.-Berbandes in dem
Rirchenmufiknerein, Der behördlichcrseits Anerkennung
fiir fein Wirken gefunden habe, keine Spaltung ge-
kommen sei. Neuanmeldungeu für Den Provinzial-
verband bittet man bis auf weiteres an den Vor-
sitzenden, Kgl. klüusikdirektor Schuhs. Liegnig, Wall-
strasze1(), zu richten.

vermischte-.
Am 5. Oktober ließ sich der riihmliebst be-

kannte Berliner Lehrergesangverein in einer
zu wohltätigen Zwecken veronstalteten Ausführung
in Dresden hören. Unter seinem ausgezeichneten
‘Dirigenten, Professor Felix Schmidt, sang der Ver-
ein Bucks ,,Wilde Jagd-C das frischfröhliehe „Saub-
lied« von Thuille und eine Reihe Volkslieder.

Ju Königsberg i. Pr. wirkte kiirzlich der in
Musitkreisen Breslaus und Schlesiens wohlbekannte
Vassift Otto Gaertner bei einem vom dortigen
Haberberger-Orotorien-Verein (Dirigent Runter R.
Eichen) veranstalteteu Konzert mit. Sein Erfolg
war derartig, daß der genannte Verein ihn sofort
fiir ein zweites Konzert gewann und die Kritik sein
Engagement fiir die dortige Singatademie empfohl.

Jm Verlage von Ernst Eulenbnrg in Leipzig
ist soeben Joh. Seb. Bachs weltliche Kantate fiir
Sopran und Boß »Mer han en neue Oberkeet« in
Neubearbeituug von Felix Mottl erschienen. Es
handelt sich hierbei um vollständig ausgefiihrte Jn-
strumentation, Vortragszeichen etc. Preis der Par-
titur in ,,Eulenburgs kleine Orchester-Partitur-Aus-
gabe«(Taschenformot) IM. Chorftimme zum Schluß-
chor ä. 60 Pf. Auf diese von Bach zur Huldigung
des Kammerherrn Carl Heinrich von Dieskau als
Gutsherrn von Kleinzsrhocher komponierte reizende
Kantate seien die Chordirigenten für die bevor-
stehenden dieswinterlirhen Konzerte aufmerksam ge-
macht.

PiännersGesangoereine, welche Mendelssohn-
Bortholdys 100. Geburtstag am 3. Februar l909
feierlich zu begehen gedenken, seien besonders auf

Die kürzlich erschienene Bearbeitung von »Die erste
Walpurgisnacht« fiir Männerchor, Soli und Orchester
von J. B. Zerlett hingewiesen. (Verlag von Breit-
kopf und Härtel, Leipzig.)

Aus dem Amt nnd

fiir das Amt.
Ebers-brich, den 8. November 1908. Rirch= 1111D

Orgelweihe. Geistliche Musik- Ausführung unter
gütiger solistischer Mitwirkung der Konzertsängerin
räuleiu Ruti Brückner und der Herren Lehrer

Michael unD Lehmann. Orgel: Die Herren Warko,
Peukert, Buuzel und Runter Si1ne11.1. Jestprä-
ludium uud Fuge zu vier Händen von J. Tschirch
2. Hoch tut euch auf! (Gemischter Chor) von (Sh. W.
v. Gluck. 3. Mezzosoprausolo: Laszt uns fingen von
der Gnade des Herrn tjArie aus: ,,Paulus«) von J«.
Mendelssohu-Bartholdc). 4. Wie lieblich ist deine
Wohnung (Männerchor) von B. Rleiu. 5. Baritou-
soli: a) Herr, Den ich tief im Herzen trage von J.
Goltermann. b1 Vater uuser von N. Franke. 6.
111 Gemeinde-Gesang: O heilget Geist, Strophe l.
i1) Chor: Strophe 2. 7. Kleine (1’r—-mollJuge von
I. S. Bach. 8.Re1111nt‚ laßt uns anbeten! Satz 1
aus Psalm 95 (Teuorsolo und gem. Chor) von I.
Meudelssohn-CBurthoth. 9. Mezzosopransoli: 111 Gib
dich zufrieden von J. S. Bad. b) Mache mich selig.
e Jesu von A. Becken 10. obe den Herrn, meine
Seele (Mäuuerrhor) von J. Gaebler. 11. Gemeinde-
gefang: Nun danket alle Gott, Strophe l. l2.
Allegro assai vivace Satz aus der 1. Orgelsonate
von J. MendelssohipcBarthelDu.

Somit, Den 8. November 1908. (Es wirkten
aiitigst mit: Konzert- und Oratoriensäugerin Iräul
Lisa Wende (Soprau) aus BerlinSchöneberg, das
Quartett fiii Rirchengcfaug, Der euang.Rird1eucher.
Leitung: Herr Johannes ’Dittbe1121e1 Lasset uns
fingen von der Gnade des Herrn! I. Advent.
Chorgesang: Alter Adventschoral von Johannes
Cccard (1553—1611). Ich lag in tiefer Todesuarht.
Soprausolo: Arie aus dem Oratorium »Messias«
von G. Friedr. Händel (1685—1759). Crwach zu
Liedern der Wonne. ll. Weihnacht. Orgelsolo:
Vorspiel zu dem Choral »an Himmel hoch“ von
Johann Pachelbel (1653—1706). Chorgesang: Zwei
alte Weihnachtslieder. a1 Weihnachtsnachtigall.
(Geistliche Volksweise aus dem 17. Jahrhunder«.t)
Mit Orgel- und Ilötenbegleituug Lieb’ Nachtigall,
wach aufs b1S11funi.(Seiftlid1es‘lßiegeuiieb.(“Zins
„Scruphifcher Lustgarten “) (1635.) Ill. Passion.
Sologesang: Passiousgesang von J Wolfgang Iranck
(1641 1703) Jesus neigt fein Haupt und stirbt.
IV. Ostern. Orgelsolo: Auferstehungsmorgen. Pro-
rammsonate von Richard Bartmuß (Professor in

es.sau) Chorgesang: Alter Osterchoral Bearbeitet
von R1111 Hirsch. Iren’ dich erlöste Christenheit
Soprausolo: Arie aus dem Oratorium »Messias«
von G Friedr. Händel. Jch weiß, daß mein Erlöser
lebet Chorgesang: »Ostern«. Geistliches Lied von
Albert Becker (1834—-1901). Auf, mein Herze,
schicke Dich. V. Pfingsten Orgelolo »Gebet«,
op. 17 von Alexander uilmant (1837 Organist an
Ste-Trioite-Paris). Chorgesang: Pfingstmotette von
Demet. Bortniansky (1752—1825). Remm heilget
Geist, erfülle unsre Herzen. Soprausolo: Arie aus
der Pfingstkantate von Joh. Seb. Bach (1685—— 1750).
Mein gläubiges Herze, frohlocke. Chorgesang:
»Gebet« von Albert Becken Erquicke mich mit
deinem Licht.



Guhrau, den 8. November 1908. Leitung: Herr
Kantor Jiebig 1. Konzertpräludium für Orgel von
Riemenschneider (Herr Hielscher). 2. Gemischter Chor:
Choral: » Womit soll ich dich wohl lvben‘?“ von J.
Lnbrich. 3. 6010 für “Bariton: Vaterunser von Krebs.
(Herr Klinner). 4. Andante religioso für Violin- nnd
Violoncello-Solo, Streichquartett und Orgel von
3ingel. 5. Gemisehter El)or: Hymne von Haydn.
Du bift’s, dem Ruhm und Ehre gebiihret. (i. 6010
für Orgel: »Morgenstimnumg«f aus der l. Poet-
(lynt-Suite von Grieg. (Herr Kornetzkh). 7· Solo
für Sopran: »So ihr mich von ganzem Herzen snchet.«
Arie aus »Elias" von Mendelssvhn. (Jräulein
Knorr). 8. Psalm 121 für gemischten Chor. Streich-
gunrtett und Orgel von 3inge1. l). 6010 für Cello:
Arioso von Rudnick. (Herr Bartneek). l(). Dnett
für Soprnn und Tenorz Psalm 128 von Stadler.
Wohl dem, der den Ent«gen fürchtet. (Sriinlein
S’inorr, Herr Jiebig.) 11. 6010 für Orgel: Jontasie
mit Motiven aus Mendelssohns »Lobgesang-Som-
phonie« von ß’ornenkn. (Herr Kornetzlen). 12. Ge-
misrhter Chor mit Orgelbegleitung: »Hollelujn!« aus
Messias von Händel.

Priequ den 8. November 19()8. Leitung:
Herr Finntor Kreutzigen 1. Teil. 1. Marsch für
Orchester nnd Klavier von 91. Franz. 2. Die Zigeuner.
Rapsodie in sieben Gesängen für Solo, gemischten
und Männerrhor mit Orchester und Silavierbegleitnng
von Jul. Becker. Verbindende Deklamation von C.
Geiszler. 2. Seil. l. Männerchöre: n) Ewig liebe
Heimat von Sim. Bren. In I wonß nit, wie mir
is vcm Joh. Rain. 2. Gemischte Chöre: n) Am
fröhlichen Rhein von I. Lohmar. b) Schäfers
Sonntagslied von Si’. Krentzen 3. 600ranz601is:
a) Spätin nnd Spotz oon L. Lackenbocher. b) Die
Sternsclmuvven. Siomisches Lied von A. Schäffer.
4. Männerchor: De Schläsing eim “Brautftoate” von
J. Lnbrich

Isrenftadt R.-Schl., den 11. November l9t)8.
Musikouffiihrung des gem. Chors zum Besten des
6ied)enhaufes. Mitwirkende: Herr Banmeister
Wittenburg. hier (Bnriton). Herr Kapellmeister Alt-
Nensalz und 3 Mitglieder seiner Alavelle. Klavier-
begleitnng: Herr Präpcuandenlehrer Tschechne. Lei-
tung: Herr sinntor Ueberiick. 1. 6treichauartett:
Ein Traum. Agadio von thdn. 2. Ehor: Morgen-
gcbet von Mendelssohn. 3. Dnett nnd Chor aus
»Lobgesang« von Mendelssohn. 4. 6treichgnartett:
Am Meeresstrande von Dunkler. 5. Wolfrnm’s
Jantasie ans »Tannhänser« von R. Wagner-. 6.
Drei Wanderer. Bcrlinde für Bariton von H. Her-
mnnn. 7. Männerchor: Vom Bodensee bis an den
Belt von W. Tsrhirch 8. Männerchor: 3u Straß-
lmrg auf der langen Briick von Hilpert. 9. Streich-
auartett: Erklärung von Raff. 1(). Chor: Abschied
vom Walde von Mendelssohn. 11. Chor: Herbst-
lied von Jilke 12. Serennde aus dem Quartett
Nr. 17 von Har)dn. 18. 3ieh mit mir hinaus. Lied
für Baritvn von Hildach. 14. Gralslied aus »Lohen-
grin« von R. Wagner. 15. Brautchor aus »Lohen-
grin« von R. Wagner. Bei Beginn der Ausführung
erklärte Herr Graf Kalkreuth Nieder-Siegersdorf,
alle Unkosten decken zu wollen. Somit konnten
193,65 Mk. dem Siechenhause übergeben werben.

(ßleirvitg. Kirchen-Konzert von Rudolf und
Margarete Frienbaum unter Mitwirkung der Sopra-
nistin Jräul Lucie Kutzora am 18. November 19()8.
l. Präludium g-(lur für Orgel von Joh. Seb. “Bach.
2. Andante aus dem a-moll-Konzert für Violine von
Joh. Seb. “Bach. 3. O finft're Nacht, wann wirst
du doch vergehen (Geistliches Lied) von Joh. Seb.
“Bach. 4. Adagio aus der e-dur-6onate für Violine
und Orgel von Joh. Seb. “Bach. 5. a) Komm, süßer
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Tod, b) Gib dich zufrieden und sei stille, 2 geistl.
Lieder von Joh. Seb. “Bach. 6. Loure und Rondo
aus der e-dur-6onate für Violine allein von Joh·
Seb. “Bach. 7. Toceata und Juge in d (borifch) für
Orgel von Joh. Seb. “Bach.

Künigsberg i. Pr., den 20. November 1908.
Haberberger Slirchenchor. Dirigent: Herr Kantor
Lid1en. 6oliften: 6opran: Jrl. Hoppc, Konzert-
sängerin, hier. Alt: Jrau Lotte Rosenow, Konzert-
sängerin, hier. Ienor: Herr Konzertsänger Hugo
Ricolans, hier. Baß: Herr Konzertsänger Otto
Gaertner, “Breslau. Orgelsolo und Begleitung der
Sologesängc: Herr Kantor Eichen, slönigsberg und
Herr Edmund 6chubert, hier. Orchester: Kapelle des
Grenadier-Regiments Nr. 3. 1. I. 6. “Bach: Ian-
tasie in G-moll fiir Orgel. (1685——1750) (Edit. “Bei.
Bd. li. Nr. 4). (Herr stantor Lichen). 2. J. Mendels-
sohn: „6iehe, wir Preisen selig« aus ‚.‘Jhrnlus" für
Chor und Orchester -18()9—-1847). 3. u) Wilhelm
Berger: »Wenn unser Herz der Liebe denkt« (geb.
1861). (Tran L. Rosenow). b) 91. lleberlee: Reci-
tntiv: »Und es war um die sechste Stunde« . ..
91rie: »Es ist vollbracht". (1837—1897). (Herr C.
Gaertner). 4. J. 6. “Bach: Cantnte »Wer weiß, wie
nahe mir mein Ende« für Chor, Solostimmen, Orgel
nnd Orchester.

Neustädteh den 29. November 11108. Leitung:
Herr Stantor 6tahr. Solisten: Fräul. Grete Nentwig,
Violine. Fräul. Lucie Nentwig, Klavier. Fräul.
Grete ttlingberg, Soprnn. Jränl Toni 111ingberg,
9llt. Herr Lehrer Reimann, Bariton. Herr Lehrer
Holzbecher, Mlavier. Herr Tierarzt Morgen, Har-
moninm. Deklamation: Herr Lehrer Sinappe. Chor:
Der gemischte Chor, verstärkt durch Mitglieder des
Lehrervereins. l. „‘JJIelovie“ für Silavier und Har-
moninm von 91. Rubinstein. 2. »Winzerleben«.
Rhnpsodie in sieben Gesängen mit verbindendem
Text für gemischten Chor, Männerchor nnd Solc-
stimmen unter Begleitung oon Sllaoier und Har-
monimn von Jul. Becker. 3. »Hejre sioth«. Violin-
solo mit Klavier von Hulmr). 4. Still wie die Nacht.
Dnett von Götze. 5. n) O lafzt mich träumen (9111)
von 91. Sullivan. In Lied aus »Anno-Liese« (Alt)
von Abt. c) Haidenröslein (Alt) von 6chubert. 6.
n) Romanze aus dem Violinkonzert, op. (i7 von Gade.
b) 1. Satz a. d. 7. Violinkonzert von de Beriot. 7.
Frühlings Erwachen. Romanze für Klavier und
Harmonimn von E. “Bach. 8. n.) Noch sind die Tage
der Rosen (6oprau) von “Baumgartner. In Das
Mädchen und der Schmetterling (Sopran) von Ioetzcn
c) Mein Liebster ist ein Weber (Soprnn,- von Hildach
9. a) 91m “Bach (“Bariton) von Diirrner. b) Ob du
mich liebst (Bariton) von Lincke. H). a) Gondellied
(Silnvier und Harmonium) von “.Ulenbelsfvhn. b)
“Bereeufe (Sllavier und Harmoninm) von Slierulf.

Literatur.

Für Advent, Weihnachten-, Sylvefter
und Neniahr.

l. Gemischter Chor ä capella.
Rob. Sammlun- op. 122. 9Jiachet die Tore weit.

“Bart. 1 931., jede Stimme 20 Pf. Mschw Ber-
lag von Gebr. Hug 8L Co» Leipzig.

Arnald Mendelsfohn. Jiinf geistliche Lieder.
In einem Heft. Part. u. 6t. (im 30 Pf.) 2,20 M.
Leipzig, Leuckarts Berlag. Sämtlich leicht.
Daraus Nr. 1 fürs Weihnachtsfest sehr geeignet.

E. Dercks, op. 27. Weihrmehtsmotette »Also hat
Gott die Welt geliebet« (für 6ftimmigen gern. (Shor).
Part. u. 6t. (ä 20 Pf.) 1,80 931. Schwer. —-
Leipzig bei Leuckart.



55.910111", 1111. 36. »Jürehtet erreh nicht!“ Leicht.
Part. 50 Pf., 6.t i1 15 Pf. Leipzig, Ed Stoll,

Ko (Erbe) ÜI). 6. »Daran ist erschienen die Liebe
(511ttes.“ Leicht. Part. 60 Pf., i1 6t. 15 s.
Oppenheimer, Hameln.

C Hirsch- Alte Weihnachtslieder. Nr. 19 »Ehr«istrun
wir sollen loben srhon.« Nr. 20 »Ein Kind ist
uns geboren fein.“ Part. 1‘1 60 Pf. St. 1‘1 15 Pf.
Oppenheimer, Hameln. Leicht.

Max Schaefer, 1111. 54. »Ernpor zrr Gott, mein
Lobgesang!« Msrhw. Part. 80 Pf., Er St. 15 Pf.
Oppenheirner, Hameln.

E. Wiederumin op. 3. »Es waren Hirten in
Bethlehem.« Msrhw. Part. 80 Pf., Er St. l5 Pf.
Oppenheimer, Hameln.

Drömanm Christian, Pastor und Mörtel, Nein-
hold, Organist. Zroei litrrrgisehe Weihnachtsseiern
für die Kirchen: unb Harrsgerneinde in Stadt nnd
Land. {für gemischten Chor. Preis jeder Feier
40 Pf. In Partien beide {feiern gemischt 10 Ex.
für 3,50 931., 50 Ex. für 12,50 931.11115 100 Ex.
für 20 931. Iür dreistinrrrrigerr Chor. Preis jeder
Geier 30 Pf. In Partien beide Jeieru gemischt
10 Ex. für 2 50 931., 50 Ex. für 10 931.,100 Ex.
für 16 M. Preis der gesamten Textausgabe 100
Stück 10 931., 1000 Stück 80 931.

Die hier dargeboterren schönen Ehorsiitze sind
schon seit Jahren i116t1151 und Land gesungen
worden zrrr großen Jreude der Ehormitglieder und
der Gemeinde. Sie wenden sieh nun in der nor-
liegerrdeu Form an weitere Kreise und seien allen
Kirchen: und Hausgemeiuden, die ihre Weihnachts-
feier recht schön arrsgestalterr möchten, 111111111
empfohlen. Im Berlage oon (S. Bertelsrnarur in
Gütersloh

G. Schreck, op. 42. Psalm 23 für gem. Chor.
{1.30 Pf. Leipzig, BreitlropfPart. 1 931., St.

X FIiIltcL

Eine sehr gelungene Komposition des oft ver-
torrterr Psalmtextes err Ausführung gehört aber
ein tüchtigen großer Chor, wie ihn der allbekaunte
Komponist in seinen illrrstrerrThomarrern zrrr Per-
fiigrrrrg hat.

II. Gemischter Cd.hor Solo und Orchester
(115er Orgel.)

Franz Mauer«hoff, 1111. 20. »Ehre sei Gott in der
5211115"‘D3eihuaehtsgeiang für gem. Chor, Sopran-
Solo und Orchester, oder mit Orgel. Part. mit
Orchester 3 931., Part. mit Orgel 1,50 931., Solo-
stiuunel),5() 931., Ehorstimmen Er 15 Pf., Orchester-
stirrrrrre .3 931. Leicht bis rnsrhw. Oppenheiruer,
Hamelu.

Karl 5:171, 1111. 20. »Der Weihrrarhtsstern«, für 4
Solostinrmeu, Solo-Biola rurd Orgel. Part. 2 931.,
4 Singstinrmen .30 Pf., Biolastirrrnre 30 Pf.
9311111111. Leipzig, Breitlropf 81 HiirteL

Gediegene Komposition, die in Kircheulrouzerten
idhren Platz haben und erhalten wird. Die Partie
des Biola-Spielers ift aber nicht leicht.

III. Männerchor.
Rudolf Heime, 1111. 25. Drei Weihrrarhtsgesiinge
Nr.1. »Winteröde ift’s und kalte Nacht « Nr.
2. »Hört ihr die Engel fingen?“ 911 3. »Kommet,
ihr Hirten.« Part. u. St. (f1 15 Pf) 1,20 M.
Leicht. Leipzig, Leurtrarts Verlag.

IV. Für eine Singftimme mit Orgelbegleitung
(bezw. Klavier)

Rud. Barth, 1111. 29. »Also hat Gott die Welt
geliebet.« Part. 1,50 931. netto, St. Er 15 Pf.
netto. Oppenheimer, Hameln.

Max Triimpelmann, »p. 12, 911. 2. »Wenn tief
im Schnee, wie traurnrrnrfangen.« 193111 Klavier-

begl.) 80 Pf. Leipzig, Bruuo Zöllner,
Verlag Polr)hr)nmia.

v. Fur ern- bis zweistrmmrgen Chor
mit Klavierbeglertrrng.

Morih Vogel: Klassisrhe Ehorstüelre »To.ht-.r
Zion, freue 5irh.“ Ehor aus »Iudas 931accabl1'us“
oon Händel. Klao-Arrszug l 931., Ehorstimne
1‘1 20 Pf. Leipzig, (5br. Hrrg ör Eonrp.

Das Kircheniahr in Sang und Mang. Jahr-
garrg II. 911. 2 »Marhet die Tore weit“ 111111
E. Warnstorf und »Du, des Zukunft einst er-
flehten«. Nach A. Seiffert. — Der ganze Jahr-
gang 3,5() M. Musikoerlag oorr P. Warrrstorf,
Buslar, Bz. Stettin.

v1. Für thimmigen Frauenchor.
Georg tliiemenfchneidem 1111. 46. Weihnachts-

Mrrsi li-

Motette. »Vom Himmel in die tiefsten Klüfte.«
Msrhw. Part. 60 Pf., 1‘1 6t. 20 Pf. Mano
Naerger, Oels, Schles

VII. Jnitrumentalmniii:
Franz Maiperhoss, 1111. 29. »Heilige Nacht« für

Streiehorrhester und Orgel. Part. 2 931., 61. 1‘1 30
Pf. Oppeuheimer, Hamelu.

Ufo Seifert, 1111. 44. 311 Weihnachten Arht Tou-
stüelre rmd Bearbeitungen für Orgel. 2,40 931.
Leipzig, Lenelrart.
Sehr eurpfehlenswertes Opus des Dresdener

Meisters.

VIII. Für die musikalische Jugend.
1. Klavierstücke

Felix Dur«and. op. 70. Weiluarhts-Jautasie. Pr.
1,50 931. Leicht bis ruschw. Oppenheirner, Hamelu.

Felix Damm-, 11|1. 00. Das allerleirhteste Weih-
nachts-Albruu. 1,50 931. Ebenda.

(Gruft Batti, 1111. 10. Am heiligen Abend. 80 Pf.
Gauz leicht. Ebenda.

A. Sartorim Nerres ‘2Beihuad1tss‘2lllu1In, enthaltend
40 beliebte Weilmarhtslieder, Weihnachtsfantasierr
rrud Weihrrarhtsstüetre für Klavier zu 2 u. 4 Hd.
I. Band, sehr leicht. II. Band (leirht.)

Der’Bear«beiter oerstüuunelte aber mehrere Me-
lodien. Leuckart, Leipzig-
Cart Reinertr, 11|1. 221. Zwei kleine Jantasien

iiber »O du fröhliche“ 11115 „6tille 91111111.“ Pr. ir
1,20 931. Oppenheirner, Hameln.

Luis Kron, op. 338. »Der Weihrrarhtsengel.« 80
Pf. Sehr leicht. Ebenda.

2. Für Harmouinur.
Sigfried Karg-Eiern kr) Zwanzig Stürlre für

_ Harrnonirrur und PianoforUte 2 Bünde a 2 931
netto. b) Sammlung für Violine und Harmonium.
2 Bünde ir 2 931. netto. (5eb1. Hug öd Eomp.,
Leipzig. Beide Editiorrerr gut uud br««.aurhbar

Friedr. Brauer. »Ein feste Burg ist unser Gott«
Iantasie für Orgel und Trompete in (’. Pr. 1,50
931. Leipzig, Lerulrarts Verlag.

Ein besonders für Kirchen-Konzerte sehr zu
frrrsifehlendes wirlrrrngsoolles und ponrpöses Ton-
türr.

(Or«gcl.)

J e 1' n e r:
Martin Blumner, op. 27. Drei lrurze Motetten.
In einem Hefte. Nr. 1. »Ich will singen oorr der
Gnade des Herrn « 911 2. »Noch dir o Herr.
verlanget mich.“ 911.3. »Dei«ne Gnade, Herr, sei
iiber uns.“ Part. 1,5t) M. St. Er 60 Pf. Leip-
zig, Leuckart. Leicht bis msehw.

Diese Motetten Blrrnrrrers waren stets Glanz-
mrrrrrnern meines Kirchenchor:Repertoires Nr.1
11115 3 dürften sieh auch zur Aufführung im Syl-
oester- und Neufahrsgottesdierrste eignen



Hermauu Kleemeuerx »Unsere Lieder«. l. Teil.
Eine Sammlung geistlicher Gesänge für gem.
Chor, nach dem Kirchenjahr geordnet und bear-
beitet. Preis 1,50 M. (Jür Mitglieder des
deutschen Kirchcugefangverbandes nur l M.)
31i beziehen durch Organist J. W. Otte in
Klein-Jlfcde bei Peine. Eine prächtige, brauchbare
Sammlung.

Dr. Paul Memel: Richard Wagner in Schlefien.
Preis 30 Pfg. Breslau, Verlag von Graß, Barth
C Eo. Jnteresfante, lescnswertc Schrift.

Max Gttlvitts- op. 45. Dem Kaiser! Ausgabe E
für Männerchor. Part. 60 Pf., a St. 10 Pf.
Verlag von Jul. Hainauer in Breslau.

3nr fchänen Dichtung von v. Schweinilz hat
Gulbins eine rhythmisch straffe, melodisch fehwung-
volle Komposition geschaffen, die zur Verwendung
bei der bevorstehenden Kaiserfeier sehr geeignet ist.
Auch in Ausgabe für gemischten, Schülers bezw.
Irauenchor nnd l ingftimme mit Klavier-
begleitnng ist sie zu haben.

Gustav Wohlgeumth, op. 49c. Wie’s daheim
war. Lied im Volkston für eine Singftimme mit
Klavierbegl. Preis 1,20 M. Leipzig, Verlag von
Karl Klinner. kH. Kittenberg.)

Eine schlichte, herzige Weise des bekannten und
beliebten Männerchor-Kompvnisten, die allgemeiner
Verbreitung sicher ift. Auch die Ausgabe für-
Männerchor wird bald die Runde machen und eine
Da cap0-Nl. fein.

Mit Bildern vonLieder Paul Gerhardts.
Rudolf Schäfer. Mit Einführung in des Dichters

riissau. Volks-Leben nnD Singen von Oskar
ausgabe. Preis 60 Pf. 10 Ex. a 50 Pf., 100
E . a 40 Pf» 500 Ex. a 30 Pf» 1000 Ex. a- 25
Pf. Verlag von Gustav Schloefnnann (G. Trick)
in Hamburg, Königstrafze 21—23.
Die Veranstaltung einer Volksausgabe des herr-

lichen Buches: Lieder Paul Gerhardts mit Bildern
von Rudolf Schäfer (6.——9. Kauf, geb. 5 M.) ist
im Interesse der breitesten Schichten unseres Volkes
hocherfreulich. Im verkleinerten Jormat werden
hier 13 Der herrlichften Lieder Paul Gerhardts
dargeboten, zu denen der Meister der Jederzeichnung
Rudolf Schäfer 25 Bilder lieferte. Es sind herz-
erguickende Bilder von großer Innigkeit und

. deutscher Gemiitstiefe. Das ist deutfcl)c, evangelische
SRalksknnft. Ein kleines Kunstwerk für 60 Pf.
das Dank der geringen Partiepreife mm zu Tau-
senden ins Volk hingetra en werden sollte.

Max speise-T »Deutscher ufiker--Kalender 19()9«
Preis 2 M. Leipzig, Max Hesfes Verlag.
Gut eingeführt und längst bewährt.

A. Hager und Rud. Barth: Festklänge für Po-
saunenchörc. Motetten und Lieder. 80 Pf., geb.
1 M. Giitersloh bei (S. cBertelsmann.
Wo gefchulte Posaunenchöre vorhanden find,

mögen sie im Gottesdienst bei der Begleitung
des Gemeindegesanges durch die Orgel hinzu-
treten. Der Uebungsftoff wäre alfo in diefem
Falle in erfter Linie der Choral. Wie schön war
doch die frühere Sitte, daß nach dem Irühgelänt
vom Turme herab ein Lied erschallte, was jedem
auf den Weg gab, was er brauchte. Und wie am
Morgen, fo war es auch am Abend. Er be-
fchwichtete manchen Sturm des vergangenen Tages
und legte seine Flügel, wie ein Jriedensengel es
tut, beruhigend über Herz nnd Seele. Nicht zur
musikalischen Ansfchmüclmng des Hauptgottes-
dienstes wollen die Herausgeber der »Jeftklänge
fiir Posaunenchöre« beitragen, denn dahin gehören
der gesungene Choral, die gesungene Motette,
sondern reichen Stoff an geistlichen Liedern beim
Ueben zu und in Vereinszusammenkünften, Ver-
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einsfesten wollen fie Darreichen nnd daher geistliche
Tousätze bieten, die, wenn sie auch ohne Worte
erklingen, sich jeder Gemiitsftimnmng anschmiegen.
Möge diesem edlen Bestreben ein fegensreicher Er-
folg beschieden fein durch den fleißigen Gebrauch
obiger Sammlung.

Otto ‚Weiler: Geschichte der Musik. Verlag Karl
Klinner, Leipzig. (H. Kittenberg.)
Der Verfasser nennt feine Geschichte der Musik

ein »Hand- und Lehrbuch für Akademien, Lehr-
anstalten und Jrennde der Mufik"«. Es ift dem
Verfasser gelungen, das reiche Materialinüberficht-
licher Weife zu ordnen und leichtverständlich darzu-
ftellen. Wie er selbst im Vorwort bemerkt, will er
kein »Entdeiker steiler Seiten in der Darstellung
unseresgroszen und weiten Gebietes der Tonkunst«fein.
Das Buch ift vielmehr für die arosze Anzahl der
Lernenden auf Akademien nnD Lehrerbildungsan-
stalten beflimmt, denen es, ebenso wie den zahl-
reichen Jreunden der Tonkunst unter den Laien
mannigfache Anregung bringt. Auch die neuesten
Meister unserer Tonkunst find in den Bereich der
Darstellung gezogen, ohne dasz über fie ein ab=
fchlieszendes Urteil gefällt ift. Eine Anzahl guter
Bilder nnd Jlluftrationen zeichnet das wertvolle
Buch aus. Auch eine »Meine Ausgabe« von
der Musikgeschichte ist erschienen nnd dürfte
fich besonders oiel Freunde unter Semiuariftcn
und Schülern anderer Lehranstalten erwerben. Es
sei an diefer Stelle empfehlend auf diese Er-
fcheimmg auf dem Gebiete der Musikgeschichte hin-
gewiesen.

»Wenn soll ich dich molil loben“?
Zur heutigen ‘Beilage.

Wir haben in allenKirchen-Gesangl)iichern
eine Anzahl Lieder. die nicht ihre eigene
Melodie haben, sondern deren Texte andern
Melodien untergefchohen sind. Wenn der Text
nnd die für ihn heriibergenommene, ent-
lehnte Melodie sinngemäfz mit einander ver-
bnnDen werden können, Die Gedanken des
unterznlegenden Textes nicht dem wider-
sprechen, was die Töne ausdrücken und was

ans ihnen unwillkürlich zum Herzen redet,
fo mag diefe Verbindung aus Gründen der
Praxis geduldet fein. Wie oft findet man
aber beim Durchfehen der verschiedenen
Gefangbiicher, daß, weil Originalmelodien
nicht zur Stelle waren, man geradezu an
grundfalfche aus der Sunnne der alten Melo-
dien anknüpfte, oder mit Pietätlosigkeit an
einem Liede herumbaftelte, um es gewaltsam
für eine Melodie zurechtzuftutzen Wenn
eine ursprünglich fiir ein Loblied gesetzte
Melodie einem Trauergefang nntergelegt nnd
eine eigentlich für ein Grablied berechnete Weife
zu einem Hochzeitspoem verwendet ist, fo
tviderfpricht das dem gefunden ästhetischen
Empfinden. Ein Lied möchte ich heut
herausheben, welches unbedingt eine eigene
Melodie begehrt, nämlich das glückftrahlende
»vait soll ich dich wohl loben, mächtiger



Herr 3ebaoth« von Gotter, dies »Daan-
lied siirdie Wunderwege, durch welche Gottes
Liebe und Gütigkeit schon geführt hat und
ferner bis zur seligen Ewigkeit führen wird.«
Man singt es entweder nach der Melodie
»Alle Menschen müssen sterben« oder nach
der Melodie „Sein, meines Lebens Sehen“.
Beide Tonweisen sind für dieses Jreudenlied
abzuweisen, da die eine ein tief-ernstes
Sterbelied ist, der andern der Inbelton völlig
mangelt, beide also wie die Janst aufs Auge
passen. Die Melodie muß mit als eine Art
Richtungszeiger fiirdie Gefühle dienen, nnd
sieh daher mit der maihtvvllen Stimmung
des Lobliedes »Womit soll ich Dich wohl
loben« Der Jubelton der Weise verbinden.
Eine glückliche Stunde hat mir eine Melo-
die besrhert, welche mit dem Text in innigem
Jusannnenluing steht, und die ich hiermit in
Der Beilage in 4stimmigem Satze veröffent-
liche. Es wird mir eine Freude und Ehre
sein, wenn sie im Gottesdienst auf ihre
Lebenssiihiglteit nnd ihren innern Gehalt hin
erprobt wird. Da und dort hat man bereits
einen Versuch mit ihr gemacht, der stets zu
ihren Gunsten ausgefalleu ist. Zwei Auto-
ritiiten aus lmmnolvgisihem Gebiete, l). M.
Herold, Herausgeber der »Siona« nnd l).
W. Nelle in Haunn, der Verfasser von »Die
Jestmelvdien des Kirchenjahres« (Vertels-
mann, Giitersloh) und »Die Geschichte des
deutschen evangel. Kirchenliedes« (Sihloeß-
mann«s Verlag in Hamburg) haben meiner
Melodie zu »Womit soll ich dieh wohl loben«
ihre Anerkennung gezollt. Möge sie würdig
befunden werden, ihren Weg in die Ge-
meinden und Herzen zu nehmen. l..

Briefkastem
Pf.-Vik. SH. in Pr. Jahresbeitrag ist an

Ihren Bezirksvorstel)er, Herrn Kantvr Karsch dort,
zu zahlen.

Mehrere-i Fragestellerm Jahrgang 19()7-08 ist
nur noch unvollständig zu haben. Nr. 1/2 von
l908 09 ist vergriffen.

Nis. in et. ChoralPlan erhalten. Werde ihn
prüfen. Rhythm. Chvriile auf der Unterstufe sind
wohl wegzulasseik Kompos. hat mir gefallen.
Besten Gruß.

‚ggf. in Wd., Post Fkbg. Besten Dank für Be-
richtigung Jnrer Adresse. Warum haben Sie sich
selbst nicht schon längst gemeldet?

2nd). in ’ßt’g. Bestehen Sie auf Beifügung
des NotendruckesZ Dadurch wird der Druck teurer.
Kolleg. Gruß.
 

Inserate.

Gertrud Bange-Schwarzer,
Lieder- und Oratoriensängerin,
Alt und Mezzosopran,

Breslau, Lehmgrubenstraße 43l].

 
Urgelproepekt der evnng. Kirche zu Neustadt 018.

Schlag se Söhne
Schweidnitz i. Schi.

Königliche Hoforgelbauer.

lluiiieferuuleu Sr. Kgl. Hoheit den Prinzen Albrecht
von I’reusnen.

Gegründet 1831.

Bisher 840 Orgeln geliefert-.

Uebernnhlne von Reparaturen und Pflegen.

Baupläne, Kostenanschlüge, Abbildungen kostenfrei.

Vertretung erster Firmen für Hurmoniums u. I’innos.
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Zu Kirchenkonzerten und
Oratorien - Aufführungen etc.

empfehlen sich :

Das see-lauer Vokal-Quarieii
Elfriede Surek,
Heene Borck,
Max Janssen,
Wilhelm Volke.

Das see-lauer Solo-Quartett
Max Janssen,
Alfred Aumann,
Alfred Menzel,
Wilhelm Volke.

Anfragen direkt an Konzertsänger

W. Volke, Breslau II, Ernststraße 5, II.

 

 

 

Gustav Sehwmge, Kenstadt,
Konzert— und Oratoriensänger

(hoher Tenor).
Vertreten durch die Konzertdirektionen

Julius Hainauer, Breslau und
Alfred Michaelis, Breslau. 
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Gebrüder Walter,
Guhrau, Bez. Breslau,

älteste Anstalt Schlesiens. Gründungsjahr 7824.
 

 

Für Oratorien-, Kirchen- und

Llederkonzerte etc.

empfehlen sich:

Helene Gaertner M
Sopran,

Otto Gaertner
' «- Baß und Bariton,

Breslau X, a. d. Wilhelmsbrücke 4.

_ »

Marie Schwarze,
Konze1t- und 01"at01iensänge1in

(hohe1 Sopran)
Görlitz, Klosterstrasse“No.2

 

 

Anna Grundmann
Mezzosopran und Alt

· _ Breslau ll, Gottschallstrasse 13.
WOIOOOMOOOOOOOOOOOOOOO
Pfqu... I

 

  

01ato11en- ’ l
Lleder- und Balladensänger

Alfred Jerofke-Brieg,
BIIIItoII und Bass.

 

  

 

Zur Kaiserfeier geeignet:

 

 

 

  

X X Der Königs-Psalm. X X

Für gcm. (‘l1or.

Verlag

H Heil
(Dichtung von Pastor l). Paul Kaiser.)

Für eine oder 2Singstinnnen mit oder ohne

Leicht ausführbar, schwungvoll.
Verlag von K. Klinner

Zur Kaiserfeier in Schulen und Vereinen

 

Fritz Lubrich, op. 63

         

Part. 80 l’f..

Leicht ausführbar.

der (lrnscr'si-hcn lh1cl1haunll11ug'

111 Annaberg 1. ‚Erzgcb.

II St. 15 l’t'.

Fritz Lubrich, op. 91

dem Kaiser! H

htavIeI·l)eg·leItIIIIg.

(H. Kittenberg),
Leipzig.

sehr geeignet.   
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f bearbeitet

dem Königlichen Konsistorium
Schlesien und der Königl. Regierung zu Llegnltz

ChoralgesangAlbum .
4stimm.M.’1nnerchor (op. 84),

und herausgegeben von

Fritz Lubrich,
Kgl. Musikdirektor.

wa- Preis l M. --—

den

 

Verlag von Conrad Glaser in Leipzig.

Von der musikalischen Presse,
der Provmz

sehr empfohlen.
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  Helene Klesel

Altistin,
„Konzert- und Oratoriensängerin,

Breslau Xlll, Schillerstraße“).

Verleger: Der Vorstand des evangel. Kirchen-Musik-Vereins in Schlesien.
Druck von Carl Koeppel, Herzogliche Hof—Buchdruckerei, Sagen.


